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Nro . 3,657 . Die Beſtrafung der Unzuchtsfaͤlle betr .

Aus neuerlichen Vorlagen hat man die Bemerkung gemacht , daß die Meinune beſteht , als ſeien
0 eruis s die Meinung

Unzuchtsfaͤlle gar nicht mehr zu beſtrafen . Dieſe Meinung iſt im Geſetz nicht begruͤndet .

Es wird daher darauf aufmerkſam gemacht :

von aller Strafe ſind alle geſchwaͤngerte Dirnen , welche ihre SchwangerſchaftFrei

1) bei dem Pfarrer oder bei dem Ortsvorſtande oder ihren Eltern anzeigen oderzeig

) welche , wenn ſie

produciren
Nenn

48

ſes vorgeſchrieben :

auch ihr Kind heimlich tragen und geboren haben , dennoch lebend es

iber auch einer dieſer Faͤlle vorliegt , ſo folgt nicht daraus , daß nicht gegen den

zwaͤngerer dennoch die Unzuchtſtrafe erkannt werden koͤnne und muͤſſe , vielmehr iſt die —

à ) wo eine Geſchwaͤchte unaufgefordert ihren Schwaͤngerer nennt , oder

pb) wo ſonſt , ohne amtliche Nachforſchung die That zur Ruͤge kommt und in beiden Faͤllen

der Ruf und Wandel der Beſchuldigten die Vermuthung gegen ihn begruͤndet .

Nicht frei von Strafe ſind ferner Dirnen , die ſich das Vergehen der Unzucht haben zu Schul⸗

den kommen laſſen , ohne ſchwanger zu ſeyn ,

und es verſteht ſich von ſelbſt , daß dieſelbe Strafe

wo die That zur Ruͤge kommt und erwieſen wird ,

die Mannsperſonen trifft , mit welchen jene ſich

das Vergehen der Unzucht haben zu Schulden kommen laſſen.
Karlsruhe , den 26. Februar 1843

Großherzogliches Land⸗Amt

v. Fiſcher

4,084 . Die Wiederbeſetzung der Freiplaͤtze in dem Blinden - Inſtitut Frei —
0 8

burg betreffend .

In das genaunte Blinden - Inſtitut koͤnnen weitere ſieben Zoͤglinge auf Staatskoſten aufgenommen

werden .

Die Gemeinderaͤthe des Amtsbezirks werden daher angewieſen , etwaige Geſuche nach Maasgabe

des Statuts vom 14

Karlsruhe , den 5. Maͤrz 1843 .
Juli 1841 ( Regierungs⸗Blatt Nr . 26 C. 12 . ) unverzuͤglich anher einzuſenden

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Fahndung .
Nr . 3,965 . In der Nacht vom 11 . auf den

12 . v. M. wurden die unten naͤher beſchriebenen

Gaͤnſe dem Buͤrger Alois Schaͤtzle von Bulach
entwendet .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter des Amtsbe —

zirks werden hiervon Behufs der Fahndung auf

das Entwendete und den unbekannten Thaͤter in

Kenntniß geſetzt .
Beſchreibung der entwendeten Gaͤnſe .

Eine ganz graue Gans ,
Drei grau und weiße Gaͤnſe , alle einjaͤh —

rig und jede 1 fl . 12 kr . werth .

Karlsruhe , den 3. Maͤrz 1843 .
Großh . Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Fruchtpreiſe für die Zehntbeſtänder .

Die Fruchtpreiſe vom November und Dezem
ber 1842 und Januar und Februar 1843 , nach

dem Fruchtmarkt in Durlach , ſtellen ſich im Durch

ſchnitt wie folgt :
Das Malter Waizen 13 fl. 2

„ „ Dinkel 8 5 „. 1
„ Korn 9 35

Gerſt 85 33
„ „ Welſchkorn 43

„ Haber 59 ,

Die Buͤrgermeiſteraͤmter und Zehnt - Commiſſionen des

Amtsbezirks werden wegen Abrechnung mit den Zehntbe

ſtaͤndern hievon in Kenntniß geſetzt .

Karlsruhe , den 6. Maͤrz 1844 .

Großh . Landamtsreviſorat
Rheinlaͤnder .



Daxlanden . ( Hollaͤnder - Bau⸗ und

Nutzho l Verſt
* A un

95
U

Samstag den 11 . März d . J .
Morgens 9 Uhr werden in dem hieſigen Ge

meindsdiſtrikte VI. Hardwald

2 Staͤmme Weiden ,

1 1 Erle ,

20 ‚ Eichen ,

22 Ruſchen ,
5 Ifen

auf dem Platze oͤffentlich verſteigert , die Zuſam —

menkunft iſt bei der Alb - Bruͤcke .

Bemerkt wird , daß die betreffenden Staͤmme

jeden Tag durch den Waldhuͤter Beller vorge

zeigt werden koͤnnen .

Daxlanden , den 27. Febr . 1843 .

Das Bürgermeiſter⸗Amt .
Dannenmeyer .

vdt . Kutterer , Rathsſchreiber

D. ⸗V. ⸗Nr . 405 . Karlsruhe . ( Den Verkauf

der Vermiethung der herrſchaftl .

ſ. g. Wollwaſchgebaͤulichkeiten in

Ruͤppurr aus der Hand betreffend . )

Wir ſind ermaͤchtigt , auf nachbeſchriebene Ge —

baͤulichkeiten mit Hofraithe und Hausgarten

die Gebote zu Eigenthum , jedoch nicht unter

4000 fl . , ſo wie auf einen mehrjaͤhrigen Pacht

aus der Hand anzunehmen

Hiernach werden zum Verkauf oder zur Ver

miethung ausgeſetzt : „ Ein zweiſtoͤckiges Wohn —

haus mit Speicher und Keller , ein dreiſtoͤckiges
Waſch - und Trockenhaus mit großen Speicher —

boͤden und mit zwei angebauten Schoͤpfen auf

einer Hofraithe von 1/ Viertel Platz , nebſt

75 Ruthen 41 Fuß Gartenland .

Saͤmmtliche Gebaͤulichkeiter zunaͤchſt der

Alb hinter der Muͤhle und der Gerberei und

eignen ſich beſonders fuͤr eine Oekonomie , fuͤr
ein Fouragemagazin oder fuͤr eine Waſch⸗ und

Bleich⸗ - Anſtalt in der Naͤhe der Reſidenzſtadt
Karlsruhe .

Die Verkaufs - und Pachtbedingungen koͤnnen

taͤglich auf dieſſeitigem Bureau eingeſehen werden .

Karlsruhe , den 2. Maͤrz 1843 .

Großh . Bad . Domänen⸗Verwaltung .
Herrmann .

liegen

Privat - Anzeigen .
Empfehlung .

Auf kommende Confirmationszeit empfeh

len wir unſer reichhaltiges Lager in

ſchwarzen Tüchern ;

beſonders machen wir auf eine Parthie

ſchweren
farbigen Gros de Naple

aufmerkſam , die wir , um damit aufzuraͤumen ,
weit unterm Fabrikpreis abgeben .

J . Geisendörfer & Chaudouét .

ganz

Bei Schreinermeiſter Karl Gerber jun

Rüppurrerthorſtraße Nr . 23 kann ein jun

ger Menſch in die Lehre aufgenommen wer

den .

Kirchenbuchauszüge Januar 1843 .

Rüppurr

1) Geborene

1. Jan er Steger , Tagloͤhner
0. ＋ 1

8 . Vat Kormuͤller , Schneider
9. Ve Karl Vollradt , Schneider

10. Maͤdch. des Fried. Fiſcher , Maurer
13 Vat Jak. Fried . Ulrich , Tag

bene

8. Jan . Johannes , s hieſigen Buͤrgers und Tag
Nloͤhners Chr

18. „ Friederike g
Buͤrgers u
Jahre , 1

eger , 7 Tage alt
Schnaäͤbele, Ehefrau des hieſigen

Maurers Friedrich Fiſcher , 41
at und 17 Tage alt .

19. FJohann J Sohn des hieſigen Buͤrgers und
Bauern Andr. Fiſcher , 3 J. 4 M. 10 T. alt

19. „ Jakob Fried Sohn des hieſig. Buͤrgers und
Tagloͤhners Friedrich Ulrich , 6 lt

25 „ Karl Friedr Infantterieſoldat , Sohn des hie
ſigen Buͤ loͤhners Karl Friedrich

e und 19 Tage altLeitz, 23

Jur Unterhaltung und Velehrung

Der e
Eine Schwarzwaͤlder Dorfgeſchicht

Verthold Kuerbach .

A. Lewald ' s Europa . )

Ich ſehe Dich vor mir , guter Tolpatſch , in

Deiner leibhaftigen Geſtalt , mit Deinen kurzge

ſchorenen blonden Haaren , die nur im Nacken

eine Schichte uͤbrig hatten , Du ſiehſt mich

an mit Deinem breiten Geſichte, mit Deinen

großen blauen Glotzaugen und mit dem allweg

halb offenen Munde . Damals , als Du mir in

der Hohlgaſſe , wo jetzt die neuen Haͤuſer ſtehen

einen Lindenzweig abſchnittſt , um mir eine Pfeife

daraus zu machen , damals dachten wir nicht

daran , daß ich einſt der V etwas von DirVeltWell

vorpfeifen wuͤrde , wenn wir ſo weit ausein

ander ſeyn werden . Ich erinnere mich noch

wohl Deiner ganzen Kleidung , freilich iſt ſie

leicht zu behalten , denn Hemd , rother Hoſentraͤ —

ger und fuͤr alle Gefahren ſchwarzgefaͤrbte lei

nene Hoſen war ja Alles ; am Sonntag , ja da

war es anders , da hatteſt Du Deine Pudelkappe, “ )

5 Pelzverprämte Muͤtze ohne Schild mit einer Troddel
in der Mitte



Dein blaues Wamms mit den
die ſcharlachrothe Weſte , die kurzen gelben Le
derhoſen , die weißen Struͤmpfe und die klapſen —
den Schuhe ſo gut wie ein Anderer , ja ſogar

breiten Knoͤpfen ,

meiſt noch eine friſch gepfluͤckte Blutnelke hin —
ter ' m Ohr ſtecken , aber es war Dir nie recht
wohl in dieſer Pracht , d ' rum bleib ich bei Dir

n Deinem Alltagskleide
Jetzt aber, nimm mir ' s nicht uͤbel lieber Tol

und mach Dich wieder fort , ich kann
Dir Deine Geſchichte nicht ſo in ' s Geſicht hin —
ein erzaͤhlen , ſei ruhig , ich werde Dir nichts
Böſes nachſagen , wenn ich auch per „ Er “ von

Der Tolpatſch traͤgt ein ganzes Geſchlech
regiſter in ſeinem Namen , denn er heißt eig
ich „des Bartels Baſche ' s “ ) Bua “ und ˖

Taufname iſt Aloys ; wir thun ihm den Gefal
und bleiben bei ſeinem rechten das

reut da außer ſeiner Mutter i und
wenigen Kindern ihn faſt Niemand ſo nannte ,

Frechheit ,
darum unſer Aloys , obgleich er ſchon

ebenzehn Jahre alt war , am liebf
Kindern , und an verſteckten Orte
Haͤufchens mit uns oder rannte mit u
umher , und wenn der Tolpatſch oder beſſer , der

— bei uns war , waren wir geborgen gegen je⸗
dennen Angriff der Kinder von der Leimgr ube ,

die ganze Dorfjugend war faſt immer in
oind te 14 4 5ck

0 U¹ Le 5 0
0 ölle im Dorfe ſpielen , ſie

al zuſammen , und

Burſchen , ſingend und
Dorf , oder ſtanden ſchaͤkernd vor

zum Adler an der großen Holz —
ie voruͤb bergehend. en Mädchen.

Kennzeichen eines großgewor —
chen iſt aber d Tabakspfeife , da

ſtanden ſie dann mit ihren ſilberbe enen ur
mit ſilbernen Kettchen

koͤpfen , ſie hatten ſie
aber wagte es einer , bei des Baͤckers Magd in
der Kuͤche eine gluͤhende Kohle ; holen , und
dann machten ſie froͤhliche Geſichter zu ihrem
Rauchen , wenn ihnen auch noch ſo uͤbel davon
wurde .

Auch unſer Aloys hatte ſchon zu rauchen an —

gefangen, aber nur ganz im Verborgenen . Ei —
ies Sonntag Abends wagte er es, die Pfeifen⸗

ſpitze aus ſeiner Bruſttaſche herausgucken zu laſ⸗
ſen und ſich ſo zu ſeinen Altersgenoſſen zu ge —
ſellen ; einer von ihnen zog ihm unter Halloh
die Pfeife aus der Taſche , Aloys forderte ſie
zuruͤck, ſie wanderte aber unter Jubel und Lachen
von Hand zu Hand , und aks ſie Aloys mit im —

a & iehmftOas vornehmſte
enen Burf

3 17
5

haͤngten Ulmer
kalt im Mund manchma

SehaftianSebdſttanBartholomaus

mer groͤßerem

verſchwunden ,
Aloys

Ungeſtuͤm forderte , da war ſie
keiner wollte ſie mehr haben

zerrte nun an Allen herum und forderte
mit ſeine Pfeife , aber Alles lachte , da
packte er Muͤtze des erſten , der ihm die Pfeife
genommen , und rannte damit davon in des
Schmidt Jakoben Haus , der Muͤtzenloſe brachte
uun die Pfeife , die in der Holzbeige verſteckt war ,
zu Aloys hinauf .

Das Haus des Schmidt Jakob Bomuͤller , das
war der zang “ des Aloys , hier war er
naͤmlich immer , wenn er nicht zu Hauſe war ,
und er blieb zu Haus , ſobald er ſeine Arbeit
darin fertig hatte ; die Frau des Schmidt Jakob
war ſeine Baſe , und außer ſeiner Mutter und

uns wenigen Kindern nannte il auch no die
Frau Applon ( Appollonia ) und ihre aͤlteſt och
ter Mara i ſeinem rechten oys
Des Mo Aloys

f,
und

wenn er und
ſ

n g

fuͤttert und ge e, ging e
kobe Jaus , bis ihm das

0 n einfachen
ging er durch den in die Scheune , dieThiere kannten ihn , ſie brummten jedesmal fre un
lich , und wendeten die Koͤpfe nach ihm , er aber
ließ ſich dadurch nicht lange aufhalten , ſondern

ging in die Scheune und ſteckte den beiden O
ſen und den beiden Kuͤhen ( Futter ) auf ;

Stall

ch

Rſtand Aloys mit der Bl *

gei zuſah , 0d ste jm oft die H ind
was ſeiner Morgent gute kam Wenu

lles oͤffnete, und dieer dann die Thuͤre de s oͤffnete,
Sauberkeit darin wieder herſtellte , pflog er man —

0 itches

ſie bald ree

Dorf war ſo breit und ſo
geſchichtet , wie der an des

Haus , denn das bildet eine Hauptzierde eines
aͤchten rnhauſes . Dann wuſch und ſtrie
zelte er die O d Kuͤhe , daß man ſich dar⸗

iſpiegeln konnte , drauf lief er hinaus an den
Brunnen vor dem Hauſe und pumpte den Trog
voll , ex ließ dann die Thiere hin ausſpringen
und waͤhrend ſie draußen ſoffen , machte er ihnen
friſche Wenn nun das Marannele
den Stall kam , um die Kuͤhe zu melke „ war
Alles ſauber und aufgeraͤumt . Oft , wenn

trauliche Wort mi
hts

den Thieren , indem er
＋ 4 I&Ktein Duͤnger im

A* 22bald links ſtellte ;
„ansden H& Hiovoganzen ſchoͤn vie

Schm idt Jakoben

RZiBaue

chſen un

Streue .

eine
Kuh »ſtreitig “ war , d. h. ausſchlug , und ſich
nicht melken laſſen wollte l Aloys zu
ihr und hielt ſeine Hand das Ruͤckgrath der
Kuh gelegt , damit das Marannele beſſer melken
konnte ; meiſt aber machte er ſich ſonſt noch et
was zu ſchaffen , und wenn dann das Maran
nele ſagte : » Aloys , Du biſcht e braver Bua
da ſchaute er nicht auf
kehrte mit dem

er die
Wa

nach ihr , ſondern e
tallbeſen ſo heftig , als wollt

aus dem Boden kehren .kerſteine



Drauf ſchnitt er in der Scheune Futter fuͤr den

ganzen Tag , und wenn er die niedere Arbeit
vollendet hatte , ſtieg er die Treppe hinauf , holte

Waſſer fuͤr die Kuͤche , hackte klein Holz , und

ging endlich in die Stube , das Marannele brachte

die Suppenſchuſſel, ſtellte ſie auf den Tiſch , fal —
tete die Haͤnde , ein Jeder that deßgleichen , und
nun betete ſie vor ; nachdem man darauf das
Zeichen des Kreuzes gemacht , ſetzte man ſich mit
einem „ G' ſegn ' es Gott “ zu Tiſche . Alles aß
aus Einer Schuͤſſel , und Aloys holte ſich oft
einen

Loffel
voll von dem Platze , wo das Ma —

rannele ſich ſchoͤpfte : Still und ernſt , wie bei
einer heiligen Handlung , ſaß man bei Tiſche ,
nur aͤußerſt ſelten wurde ein Wort geſprochen ;
als abgegeſſen und abermals gebetet war , trollte

ſich Aloys nach Hauſe .

( Fortſetzung folg

Verſchiedenes .
— Die Karlsruher Zeitung von 2. Maͤrz enthaͤlt einen

ſehr beherzigenswerthen Aufſatz , der allgemeine Verbreitung
verdient ; es iſt eine Erinnerung an andwirt
Man hoͤrt , ſo lautet derſelbe, von vielen Landwirtt

die Meinung aͤußern, als ſeyen d det l
lichen Gaͤſte, welche ein

verzehrten auſe naͤ ch ur
terwetter verſch wunden , und man habe von ihnenfuͤr die
ſes Jahr nichts zu befuͤrchten . Wer dieſer Meinung iſt ,
gehe einmal hinaus in ' s Feld auf ſeinen Roggenacker , hoch
gelegene Matten ꝛc. , und betrachte da die Arbeiten der flei —
ßigen Thierez er wird erſchrecken und von ſeinem Irrthum
bald zuruͤckkommen . Wird in dieſem Jahre , und zwar ſo
bald als moͤglich, nicht thätigezer und vereinigter zur Til
gung der Maͤuſe eingeſchrit ſo wird die Reue unfehl⸗
bar , aber dann zu ſpaͤt, kommen 4 1z ſch
große Vermehrung dieſer Thiere wird durch das
Anſcheine nach , bevorſtehende warme und zeitige
unglaublich beguͤnſtigt werden , und die Zahl der Maͤuſe in
wenigen Monaten ſo heranwachſen , daß ſie wie im vorigen
Jahre aller zu ſpaͤten Bemuͤhungen ſpottet . Jetzt , bevor
die Winterfruͤchte zu hoch heranwachſen , und die

leichtere
Ueberſicht hindern , bevor die Fortpflanzungs periode eintritt
iſt es an der Zeit , dem Uebel zu ſteuern . Toͤdtet man jetzt
6 Maͤuſe, ſo iſt dies beſſer , als um Johanni 300 ; es macht
jetzt nur geringe Muͤhe und Koſten , und man verhindert
dadurch einen Schaden , der wohl allen Landwirthen vom
vorigen Jahre her noch in friſchem Andenken ſehn wird .
An trockenen Tagen koͤnnen Erwachſene und Kinder mit

8 a
ifN den Aeckern und Matten zuſchla⸗Leichtigkeit die Loͤche

gen und zutrete — 50 Sache iſt weniger beſchwerlich und
geht ſchneller , als es auf Anblick erſcheint. Iſt dies
nun erſt einmal g ausgefuͤhrt , ſo hat man ſchon halb
gewonnen . Die Maͤuſe arbeiten einzelne eöcher ſchon bis
zum andern Tage wieder auf ; dieſe kann man dann ſicher
als bewohnt annehmen , und darf nur nicht ſaͤumen, durch
Stellen von Fallen , Einſchuͤtten von Miſtjauche , Legen von
Gift und durch andere bekannte Mittel die Bewohner zu
vertilgen . Vereinigt muß aber die Sache beginnen und
nachhaltig ausgefuͤhrt werden . Der Eine muß nicht war—⸗
ten , bis der Andere den Anfang macht ; damit geht die
Zeit voruͤber, und es geſchieht wie im vorigen Jahre we—
nig oder nichts . Viele denken und ſagen : „ was hilft es
mir alleinz ich wollte gern thaͤtig ſeyn und dazu helfen ,

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit

aber meine Nachbarn , der Peter und der Johann ,
doch nichts , und ſo iſt meine Arbeit von keinem Nutze
Dieß iſt grundfalſch gedacht ; nur angefangen , der andere
Nachbar wird bald folgen , wenn der eine das gute Beiſpie
gibt . Sehr zu beklagen iſt es, das ſelbſt viele Ortsvor
geſetzte mit auſſerordentlicher Gleichguͤltigkeit dem Dinge
ruhig zuſehen , und nicht mit Rath , That und Beiſpiel den
Gemeinden vorangehen . An ihnen iſt es, mit Energie und

zwar b recht bald einzuſchreiten ; ſie koͤnn n

Beſten dahinwirken , daß die allgemeinen Feinde mit
einigten Kraͤften vertilgt werden . ̃0

Gemein
in denen nicht bald dazu gethan wird, werden in kurzer
Zeit den nicht ausbleibenden bedeutenden Schaden wie im
vorigen

IJ zu beklage
Inſchrift . Die hner eines Dorfes

Inſchrifſie mit einerßen eine Bruͤcke bauen und wo
zieren Nach langem Kopfzerbrechen des Gemeinderaths
waͤhlten ſie endlich folgende : „Dieſe Bruͤcke iſt hier er
baut worden . “

In Paris verfertigt man Barometer , die faſt
haft erſcheinen . Sie machen Bewegungen ie
durch die Mechanik hervorgebracht werden d

ſind es nur ein paar Saiten , wel
Das Ganze ſtellt eine laͤndliche Gegend vor , l
ein zaͤrtliches Paar begegnet . Die Dame hat ein J
ſol , der Herr ein Paraplui . Iſt das Wetter huͤbſch
erſcheint der Sonnenſchirm me
ſpannt und das Parapluie ru 8

Regnet es jedoch , ſo ſchnapt d
der Regenſchirm des Herrn ſchl ſich
Beide auf . Obgleich die Spielerei 40 koſ te
hat doch der Erfinder , der Optiker Gispert , ſchon er
tauſend Steßck 5au D

in win w

FoOl der zur tder ranzoſtſchen
Mißhandlungen ſeinem gaͤnzlichen Unterg
ner meinen , nach 30 Jahren werde nur
Wand beruͤhmt ſeyn , die es ſo lange verherrli Ver
gleicht man die beſten Copien , die faſt immer im Refekto
rio aufgeſtellt ſind , mit dem ſchon ſo ſehr entſtellten Ori

unt man erſt die traurige miniet der
0 eine Ahnu von dieſem Werke zu

ewiß zu den erſten u he chſten der

letzt verſtorbene Koͤniger re
uf ſeinem Landh auſe zu Pare

uͤbſck rnknaben mit friſchem , offenem Ang
er ſchon einmal Ananas gegeſſen hättes Auf

neinende Antwort reichte ihm der Koͤnig eine Scheibe ,
den Worten : „ Nun iß mit Bedacht . Man will behaup
ten , die Ananas ſchmecke wie mehrere uͤchte zuſammen
und habe einen Beigeſchmack von faſt allen Obſtſorten
Sage mir , was ſchmeckſt Du herau Und der Knab
vergnuͤgt eſſend antwortete das il ſte und Delikateſte
nennend : 0 f

1

ſchmeckt mimir wie Wurſt.Alles r Koͤn
So trag

Maa er denkt und fuͤhlt u
ſonlich in d Jeder glaubt , echt z
Der Eine ſchmeckt in der Ananas die Melone, ein Arde⸗die Birne , ein Dritter die Pflaume ; der Knabe da find
darin , in einem Gefuͤhlskreiſe , ſein Lieblingsgericht , die
Wurſt ; , — und zuruͤcktretend in den Speiſeſaal und vor
ein Fenſter von vielfarbigem Glaſe ſich hinſtellend , fuhr
Er treffend fort : r die Gegenſtäͤnde draußen durch
dieſe violettfarb Scheibe anſchaut , haͤlt Alles , was er
ſieht , fuͤr violett geſtaltet ; ſo der Andere , der durch ein
gruͤnes Glas ſchaut , Alles fuͤr gruͤn, und wieder ein Drit
ter fuͤr gelb , und ſo weiter . Jeder behauptet , Recht zu
haben ; und doch haben Alle Unrecht , und des Widerſpre
chens und Disputirens iſt kein Ende

des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe
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